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Deutscher Reichstag.
Berlin , 26 . Nvvbr.

Präsident Graf Schwerin Löwitz eröffnet die
Sitzung um l ! . 20 Uhr . Auf der Tagesordnung
steht zunächst die Interpellation der Sozialdemokra¬
ten betreffend die Kaiserreden . ' Auf Befragen erklärt
sich der Reichskanzler zur sofortigen Beantwortung
der Interpellation bereit . In der Begründung der
Interpellation führte Abg . Ledebour . Svz . « ans:
Bei der früheren Interpellation herrschte bei al
len Parteien des Reichstags Einmütigkeit in der
tiefgehenden Entrüstung über die damalige Kaiser-
rede und über die Veröffentlichung im „Daily
Telegraph "

. Ein großer Teil des Reichstags ver¬
langte gesetzliche Mastnahmen , nicht bloß die So
zialisten. Die individuelle Auffassung des Kaisers
von feiner staatsrechtlichen Stellung führt zu selbst
herrlichen Eingriffen in die Politik des Landes.
Sie schädigt das Ansehen Deutschlands . Fürst Bü
low hat es hier ein Unglück genannt . Schließlich
hat auch der Kaiser das bindende Versprechen abge
geben , solche Eingriffe nicht zu wiederholen . Das
deutsche Volk wurde nun im August dieses Jahres
durch die Königsbcrger Rede überrascht , die eine
offene Verkündung des Gvttesgnadennuns und des
persönlichen Regiments war .

"Sehr richtig ! Links.
Das hat die gesamte Presse mit Ausnahme eines
Teils der Konservativen anerkannt . Tatsächlich ist
die Krone gebunden an verfassungsrechtlich !' Be¬
stimmungen . Mindestens seit l9I9 gibt es kein selbst
herrliches Gottesgnadenlnm mehr . Auch die Ans
führnngen über die Stellung der Frau lind anfecht
bar . Die Behauptung , daß der Friede auf unse
reu Rüstungen beruht , ist falsch : er beruht auf der
eigenen Kultur . Mit dieser Rede hat Wilhelm II.
sein früheres Versprechen bewußt durchbrochen. Ge
gen die Mehrheit des Volkes darf nicht regiert
werden . Das versucht allerdings eine hönsch -e Ka-
marilla . Mit seiner Rede in Benron hat Wilhelm II.
die Hilfe der katholischen Kirche und Geistlichkeit
anqernfen . Diese Hilfe hch den Thronen von Frank
reich . England und Portugal nichts genützt, und
sie bringt den Kaiser in einen Gegensatz zu der
Mehrheit des Volkes . Eine Erklärung des Reichs -

kanzlers genügt nicht , wir müssen eine Demokra¬
tisierung des Parlaments und des gesamten Vertai-
innaslebens erhalten . Wir werden schließlich inner
republikanisches Ideal erlangen . Beifall bei den
Sozialdemokraten : Murren rechts?

Reichskanzler v . Bethmann Hollwcg:
Bevor ich zur Beantwortung der Interpellation

übergehe , will ich einige Worte zu den Aussüh
rungen des Vorredners sagen . Die Darlegungen Lebe
bvnrs bewiesen, wie recht der „Vorwärts " hatte,
als er vor einigen Tagen verkündete , der Zweck
der Interpellation sei die Aufrollnng der Berfas
sungsfrage . Die Ausführungen Ledebvurs zeigen
durchaus klar , daß er und seine Partei nicht von
der Sorge uni das Gemeinrecht , nicht von der Ab¬
sicht , die verfassungsmäßigen Institutionen zu schüt¬
zen , geleitet werden , sondern im Gegenteil von
einer leidenschaftlichen Gegnerschaft gegen unsere
Verfassung . Ledebour hat sich Poeben mit klaren
Worten zum Repnblikanismus bekannt . (Rufe : Ist
das etwas Neues ? i Nein , das ist nichts Neues,
Sie haben von jeher das Prinzip verfochten . Das
haben wir gewußt . Aber es hat nie eine Zeit ge¬
geben , wo Sie mit diesem Endziel so klar vor
die Oeffentlichkeit traten . (Sehr richtig h> Gut ist,
daß Sie es dock tun , daß das ganze Land es weiß,
zu welchem Ziel Sie hinstreben . Wenn Sie diese
Aufgabe verfolgen , müssen wir Sie beglückwünschen.
Ob Ihre Begründung hier Glück haben wird , dar¬
über wird der Reichstag entscheiden. Die Jntcrpel
lation nimmt an , der Kaiser habe l 90kl hier Erklä
nmgen abgegeben , mit denen er sich in diesem Jahre
in Widerspruch gesetzt hätte . Diese Annahme ist
falsch . ( Lachen links . ! Die Königsberger Rede ist
eine verfassungsmäßige Aeußerung , daß das monar¬
chische Prinzip auf eigenem Recht beruhe . Im An ¬

schluß aic jene Debatte hatte der Reichskanzler mit-
geleilt , daß der Kaiser trotz der als ungerecht emp¬
fundenen Kritik seinen Willen dahin kundgegeben
hatte , die Politik des Reiches und die verfassungs¬
mäßigeil Verantwortlichkeiten zu sichern . Diese . Er¬
klärung stellt lediglich fest , wie der Kaiser seine
staatsrechtlichen Rechte und die Pflichren seines Herr-
scherstaiides auffaßt . Mit dieser Auffassung hat sich
der Kaiser nicht in Widerspruch gesetzt . Für das Ge¬
genteil Hai Ledebour den Beweis nicht erbracht . Die
letzten Ansprachen beweisen nicht , daß er die Ste¬
tigkeit der Politik gefährden wolle ' Sehr richtig ! - .
Die Königsderger Rede ist eine verfassungsmäßige
Aenßernng , daß das mvnarchische Prinzip ans eige¬
nem Rech ! beruht , verbunden mit dem Ausdruck
tiefer religiöser Ueberzeugung , die auch vielfach im
Volt geteilt wird . «Lebhafter Beifall . Wenn in un-
seren Tagen auf demokratischer Seite die Mei¬
nung schärfer herantritt , auch in Preußen den Kö¬
nig wie einen vom Volk erwählten Würdenträger
zu behandeln , so darf man sich nicht wundern , daß
der König von Preußen das Bewußtsein , keiner
Bolkssouveräiiität zu unterstehen , stark betont . Per¬
sönliche Unvera,Owortlichkei , des Königs , Selbst
ständigkcit und Ursprünglichkeit seines monarchischen
Rechtes , das sind die Grundgedanken unseres Staats-
wescns , die auch in der Periode der konstitutionel¬
len Entwicklung lebendig geblieben sind . Gibt nun
der Kaiser in der alten preußischen Krönungsstadt
der durch die Tradition geheiligten Formel vom
Gottesgncidemnm Ausdruck , beruft er sich im Ge¬
gensatz zu den Tages, „ einlnigen auf sei, . Gewissen
als Richtschnur seines Handelns , so tut er dies im
Bewußtsein der Fülle seines Rechtes , wie seiner
Pflichten .

' Sehr richtig rechts . Mit dieser Auf¬
fassung der Stellung des Kaisers und Königs befinde
ich mich auf verfassungsmäßigem Boden . Diele Auf
fassung werde ich festhalten und verteidigen getreu
der mir obliegenden Verantwortlichkeit , die ich mir
lediglich von meinen ! Amt nnd meiner politischen
' Überzeugung bestimmen lasse . ''Lebhafter , wieder
Holter Beifall . , :

Auf Antrag des Abg . Singer Soz . findet Be¬
sprechung der Interpellation stall . Abg . Frhr . von
He, King Ztr . : Wir haben nicht den Wunsch , die
unliebsame Debatte vom November 190,9 zu er¬
neuern . Sie war ein beklagenswerter Ausnahme
fall . Der Kaiser hat stets betont , er bewege sich
in der durch di " Grenzen der Verfassung gegebenen
Verantwortlichle .it . Was die Aenßernng über das
Gvltesgnadentnm nnd Werkzeug des Herrn betrifft,
so hat der König von Preußen lediglich ein Be¬
kenntnis zum Christentum abgelegt . Sollte das viel¬
leicht den Anstoß erregt haben ? ' Sehr gut ! Beifall?
Ledebour har geradezu den Umsturz gefordert . Ge
gen diese verhetzende Kritik wollen wir Sammlung
aller sittlichen nnd religiösen Kräfte . «'Lebhafter
Beifall rechts und in der Mitte . Unruhe links . !
b . Hepdebrand ckons. erklärt sich mit den Ansfüh
rungen des Reichskanzlers einverstanden . Wir sehen
die Interpellation als eine Herausforderung an.
Unser Volk hält es nickt für falsch , daß der Kai¬
ser im Rahmen seiner verfassungsmäßigen Reckte
sich als Mann eigener Ueberzeugung bekennt nnd
sich vor einen höheren Richterstnbl stellt . Im Jahr?
1909 ist kein Versprechen verlangt und gegeben wvr
den , das mit dem Standpunkt des Kaisers in Wider
sprnck stände . Ich frage den Reichskanzler , ob es
nicht die Begriffe verwirrt , wenn alle Tag ? nn
sere höchste Autorität verunglimpft wird . Beim
Reichskanzler liegt die Verantwortung für diese Zu¬
stände . Er muß seine Pflicht tun . -' Lärm links,
lebhaftes Bravo rechts . Bassermann knall ? : Ein
Widerspruch zwischen den Erklärungen des Fürsten
Bnlow und dem fetzigen Zustand besteht nickt. Die
damalige Lage war von der heutigen grundverschie
den . Damals herrschte eine hochgradige Erregung in
allen Schichten der Bevölkerung , weil Vorgänge un
Frage standen , die auf die auswärtige Politik un¬
seres Landes Einfluß haben konnten . Heute Han¬
deck es sich um persönliche Anschauungen , die ge¬
tragen sind von hohem Pflichtgefühl nnd christ¬

lichem Sinn nnd durchweg auch von der Liebe zum
deutschen Vaterland . (Bravo ! - Die Tonart der so¬
zialdemokratischen Presse anläßlich der Kaiserrede ist
sehr zu bedauern , ebenso die unehrerbietigen Aeuße-
rungen über den Kaiser . Nicht nur der Kaiser, jeder
führende Geist soll sich hinwegsetzen über die Mei¬
nungen des Tages . Die Aenßernng über die star¬
ten Rüstungen birgt keine neuen Gesichtspunkte in
sich . In dem Bekenntnis zum Gottesgnadenrnm ist
eine Abkehr von aller irdischen Gewalt nicht zu
erblicken . Je höher der Sozialdemokratie die Wogen
gehen nnd je stärkere Worte sie braucht , desto
größer wird das Bedürfnis sein , sich anzulehnenl
an eine starte Monarchie . - Leich . Bravo bei den Na-
lionalliberalen nnd rechts . « v . Payer (Fortjchr . Vp? :
Wir verwahren uns gegen die Verschiebung des
Grundgedankens der Debatte . Die Sozialdemokraten
haben mit dieser Interpellation nicht etwas Beson¬
deres nnd Unerhörtes getan . Es handelt sich nur
um die Frage , ob die Rede des Kaisers zu verein¬
baren ist mit unseren staatsrechtlichen Verhältnis¬
sen . Das ist bei der Königsberger Rede nicht der
Fall . Derartiges hindert den bescheidensten poli¬
tischen Fortschritt in Preußen . Das Parlament darf
dazu nicht schweigen . Wir verlangen , daß der Kai
ser sich als konstitutioneller Fürst fühle . Mit der
Zahl der Reden des Kaisers schwindet ihre Beden
tung . Der Reichskanzler würde seine Schuldigkeit
nicht tun , wenn er den Zeitpunkt kommen ließe , in
der die deutschen Zeiiungsleser ansangen würden,
Kundgebungen des deutschen Kaisers als etwas All¬
tägliches zu bewerten . Abg . David Soz . ; : Wenn der
Kaiser aus seinen religiösen Grinidanscbauungen
staatsrechtliche Konsequenzen zieht , so ist es Recht
und Pflicht der Volksvertretung , das mit aller
Energie znrückzuweisen. Auch von Untertanen hat
der Kaiser einmal gesprochen : nur sind aber freie
Staatsbürger , v . Dirksen Reicbsp . : Der Kaiser
muß , wie jedermann , da^ Recht haben , sein Urteil
unabhängig von den wechselnden Tages,neinnngen
zu fällen . Wir wollen kein ScheinköiiigOiln

'Bei¬
fall rechts . Liebermain , v . Sonnenberg wirlschaftl.
Bgg . : Wir erblicken in den Kaiserrede, , ein rein
persönliches Glaubensbekenntnis . Darauf wird ein
Sch0 , ßanlrag angenommen.

Es folgt die Interpellation der Freisinnigen
beckr . die Privatbcamtenversicherung . Mngdan lFrs.
Vp . begründet die Interpellation , in der ' gefragt
wird , ob der Entwurf innerhalb zweier Monate zu
erwarten ist . Staatssekretär Delbrück : Der Entwurf
ist ansgearbeitet nnd liegt dem preuß , Staatsmini
sterinm zur Beschlußfassung vor . Wann er an den
Reichstag kommt , hängt von den Entschließungen
der Bundesregierungen ab . Ich werde die Angele¬
genheit möglichst zu fördern suchen . Ans Antrag
der Konservativen wird Besprechung der Jnterpel
lation beschlossen . Die einzelnen Redner sprachen
den Wunsch ans , daß der Entwurf bald eingebrachk
werde , damit dieses wichtige Werk eine baldige Er¬
ledigung finde . Darauf wurde die Debatte ge
schlossen . Nächste Sitzung Montag 2 Uhr . Kleinere
Vorlagen . Schiffahrtsabgabengesetz . Schluß nach
halb 6 Uhr.

Landesnachrichtrn.
ZMerrkletg . 28 . November.

* Die Adventszeit hat begonnen nnd Weih¬
nachten rückt in die Nähe . Mehr und mehr
beschäftigt man sich in Gedanken mit dem,
was inan seinen Lieben zu Weihnachten schen¬
ken will . Selten wird in einen , Städtchen in dem
Umfange Altenfteigs so viel geboten, , wie gerade
an , hiesigen Platze . Man ist auch jetzt schon eifrig
an den Vorbereitungen für das Weihnachtsgeschäft
und aus den in unserem Blakt enthaltenen Weih-
nachtsempsehlnngen wird es dem Publikum leicht
gemacht, sich über die Angebote zu informieren und
dieser Anregung entsprechend seine Einkäufe zu
machen.
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* Zum 4 <>. Male jährt sich am kommenden Mitt
woch der Tag der Schlacht von Champigny-
Villiers ( 30 . Nov . bis Dez . 1870) , an der
neben den Sachsen und Pommern die württembg.
Division in ausschlaggebender Weise teilnahm . Wie
ip jedem Jahre , so beging auch Heuer der hiesige
Kriegerverein am gestrigen Sonntag im „ Engel"
eine Gedächtnisfeier an diesen Tag . In lie¬
benswürdiger Weise hatte es Herr Oberreal¬
lehrer D r . Steiner übernommen , in einem
ausführlichen Bortrag die Erinnerung an jene
großen , leider mit so schweren Verlusten erkämpf¬
ten Siege wachzurusen. Es war ein packendes,
tiefernstes Bild jenes blutigen Ringens , das der Vor¬
tragende an der Hand einer Kartenskizze und un
terstützt durch eine Reihe von Mitteilungen aus
dem Tagebuche des damaligen württbg . Feldpredi¬
gers Köstliu vor dem geistigen Auge der zahlrei¬
chen Anwesenden entrollte . Die Schlacht von Cham
pigny Villiers war die Blutläuse der württbg . Di¬
vision : 00 Offiziere und 1804 Mann starben in ihr
den Heldentod für ihr Vaterland . Das dankbare
Württemberg har seinen treuen Söhnen in dem
vor einigen Wochen enthüllten Württeinbrrger -Denk-
mal bei Champigny ein sichtbares Ehrenzeichen er¬
richtet . Mit lebhafter Spannung waren besonders die
alten Veteranen den lebenswahren Schilderungen des
Vortragenden gefolgt . So manch zustimmendes Kopf¬
nicken , manches Aufleuchten der Augen bewies , daß
sie ganz bei der Sache waren . Freudig wurde des¬
halb auch der Aufforderung des Vorstandes Keck
Folge geleistet, sich von den Sitzen zu erheben,
uin jo Herrn Dr . Steiner für seinen Vortrag zudanken . Stadtwundarzt Vogel, der als Unterarzt
am Feldzüge teilnahm , erzählte hierauf noch ver¬
schiedene persönliche Episoden teils ernster , teils
heiterer Art , vergaß aber auch derer nicht, die zumTeil fern von der Heimat auf blutgetränktem
Schlachtfeld ein frühes Grab fanden , zum Teil in
der kommenden Zeit sich inzwischen zur großen Ar
mee versammelt haben . Auch ihnen zu Ehren er¬
hoben'

sicb die Anwesenden von den Sitzen . Bielen
Beifall fand auch ein von Briefträger Wieland
zum Bortrag gebrachtes Gedicht. n.

* Die gestern vom hiesigen Museum ausge-
sührte Schlittenfahrt nach Pfalzgrafenweiler nahmeinen schönen Verlauf und führte in Pfalzgrafen¬weiler im Gasthof z . „ Schwanen " zu einem gemüt¬
lichen Beisammensein mit den dortigen Mitgliedern.Der Vorstand , Finanzamtmann Claus und beson¬ders seine Gemahlin , aber auch Frl . A . Kalten¬
bach und Frl . Larsen trugen durch ihre Darbie¬
tungen , bestehend in Deklamation , sowie in Ge¬
sangs - und Klaviervorträgen in dankenswerter Weise
zur Unterhaltung der zahlreich versammelten Mit¬
glieder bei . Andererseits wurde man im „Schwa¬
nen"

, wie üblich , bestens bewirtet.
s ! Nagold, 27 . Nov . (Die Nagolder Hilfs-

g,elder . Bei der Hirschkatastrophe verloren be¬
kanntlich öl Menschen das Leben . Mehr als lOO
wurden mehr oder weniger schwer verletzt. Die da¬
mals eingeleitete Hilfsaktion ergab die hübscheSumme von etwa ! 40 000 Mark . Nach Bezahlungder Beerdigungskosten für die Getöteten und der
Kurkosten für die Verletzten usw . blieben noch108 000 Mark übrig , von welcher Summe die anfal¬lenden Zinsen als Renten prozentual den Verletztenund Hinterbliebenen Witwen und Waisen zur Verfü
gnng stehen . Zwei der Verletzten haben nun , wie !

in der „Frankfurter Zeitung " berichtet wird , Ende
vorigen Jahres an die Stadtgemeinde Ersatzan¬
sprüche gestellt und auch l 200 und 600 Mark be¬
willigt erhalten . Daraufhin traten auch die übrigen
Verletzten, im ganzen ö8 , an die Stadt , die mit
! 00 000 Mark gegen Haftpflicht versichert ist , mit
Entschädigungssordernngen heran . Die Stadtver¬
waltung lehnte aber diese Haftung rundweg ab . Die
Beteiligten klagten , wurden aber wegen Verjährung
ihrer Forderungen vom Landgericht Stuttgart ko¬
stenpflichtig abgewiesen. Die Angelegenheit kommt
nunmehr am 29 . November vor dem Oberlandes-
gericht erneut zur Verhandlung , da die Abgewiesenenes bei dem Urteil erster Instanz nickt bewenden
lassen wollten . In einer Bittschrift an das Hilfs¬komitee stellten ferner die Verletzten das Ver
langen , von den nocb vorhandenen 108 000 Mark
den Waisen der sofort und später mit Tod abgegange-nen Opfer 7,0 ooo Mark in Sparkassenbüchern anzu¬
legen und den Rest mit ö8 000 Mart an die Wit
wen und noch lebenden Verletzten zu verteilen . Das
Hilfskomitee ging aber bis jetzt auf diesen Vorschlagnickt ein , sondern will es bei dem jetzigen Sy¬
stem l Verteilung der Zinsen als Renten belassenund das Kapital , wenn sämtliche Rentenempfänger
weggefallen sind , dem Bezirkskrankenhaus Nagold
überweisen . Die Hinterbliebenen und Verletzten sindaber anderer Meinung und machen geltend , daßdie Gelder für die Opfer der Kawstrophs , nicht
aber für das Nagolder Bezirkskrankenhaus eingegan¬
gen seien . Nach Beendigung des Prozesses mit der
Stadtgemeinde wollen die. Beteiligten bei dem Hilfs¬komitee weitere Schritte unternehmen.

ss Freubenstadt . 27 . Nov . Die K . Regierungdes Schwarzwaldkreises hat die Anlegung des neuen
Kirchhofes am Musbacher Weg endgiltig genehmigt.

s ! Herrenherg , 27 . Nov . Der verheiratete Bauer
Karl Marquardt war vor einigen Wochen unter
Hinterlassung seiner Familie und seiner Schulden
davongegangen . Nach seiner Abreise wurde der Kon¬
kurs über sein Vermögen eröffnet . Nachdem sich
Marquardt in verschiedenen Städten des Auslandes
aufgehalten und das mitgenommene Geld nahezuverbraucht hatte , ist er gestern in Stuttgart aufge¬
griffen worden . — In Tailfingen, hiesigen Ober¬
amts , ist in der Nacht zum Samstag das Oe ko
nomieauwesen des Bauern Dußling bis auf den
Grund niedergebrannt . Das Feuer war nachts zweillhr in der angebauten Scheuer ausgebrochen . Unter
dem Verdacht der Brandstiftung ist das 15 Jahrealte Dienstmädchen des Dußling , das bei ihm erstseit einigen Wochen beschäftigt ist , verhaftet wor¬den . Das Mädchen hat zugegeben , daß es das Feueraus Heimweh angezüudet habe.

ff Oberndorf , 26 . Nov . Unter der wechselnden
Witterung Schneefall , Frost , Tauwetter mit
Glatteis hat der Autoverkehr sehr zu leiden.
Schon am Dienstag abend konnte der Schramberger
Kraftwagen auf der Höhe Waldmössingen nicht mehrweiter kommen und die Abendkurse an diesem Tageund gestern mußten ausfalten . Dem Auto von Ro¬
senfeld gelang es gestern nicht, seinen Bestimmungs¬ort Oberndorf zu erreichen . Kurz vor der Stadt
geriet der Wagen ins Rutschen und mit einem Rad
in den Straßengraben . Da er auf der glatten Straße
nicht weiter kommen konnte , trat er , bis nach dem
hochgelegenen Britthe .im durch 4 Pferde gezogen,den Rückweg an . Für heule ist der gesamte Kraft-
wagenverkehr eingestellt.

0 Tübingen, 26 . Nov . Gut informiert sindscheinbar etliche Verbindungen über hiesige akade¬mische Verhältnisse . Fuhren da einige Herren zun,Kartenabwerfen bei den Professoren Busch und vonNenman » vor . Sie waren sehr erstaunt zu hörendaß Professor Busch schon längst nicht mehr hie/sondern in Marburg wirkt , und daß Prof , vonReu wann gestorben ist.
fj Tübingen , 26. Nov . Geheimrat von Bruns

Exzellenz , macht seinen Kriegskameraden von1870 , 71 ein hübsches , wertvolles Geschenk . Er hateine Liste sämtlicher Kriegsteilnehmeraus Tübingen angelegt und wird diese in gefälligerAusstattung zu der morgen stattfrndenden großenVeteranenfeier überreichen . Die Liste enthält l83Namen , davon sind 8 ! Kriegsteilnehmer noch a,nLeben . Die übrigen sind schon zur großen Armee
abberufen worben . 9 waren Ritter des eisernen
Kreuzes . Bei Billiers fielen 5 Mann , bei Cham¬pigny einer , drei starben im Feldlazarett . Die
Anlage solcher Listen empfiehlt sich eigentlich füralle Orte , denn schnell sind die Namen derer ver¬
gessen , die einst auszogen gegen Frankreich , undes ist docb immer interessant für jede Stadt , dieseNamen dem Gebäck,Unis zu bewahren , ziunal dadas Häuslein der Veteranen immer mehr zusam¬men schmilz-! . ,

li Pfullingen , 27 . Nov . Zwei hiesige Schutz¬leute waren bei ihren pflichtmäßigen Versuchen, demRodeln ans dem Elisenweg zu steuern , abends von
übermütigen Burschen schwer gereizt , verhöhnt und,wie es heißt , auch beworfen worden . Sie ließen
sich durch ihren berechtigten Grimm verleiten , den
Burschen mit .Knüppeln anfzulauern . Als wieder
einige Rodelschlitten daher kamen, schlugen sie inder Dunkelheit blindlings darauf los und trafenein Fräulein so unglücklich auf den Kopf , daß dieses
bewußtlos vom Platze getragen werd .-n mußte . Un¬
tersuchung ist eingeleitet.

st Urach, 27 . Nov . Die P 0 sta nt 0 m 0 b i l e;
sind zweifellos eine große Berkehrsverbesserung , die
tein Heimweih nach der alten romantischen Post¬
kutsche aufkvmmen lassen . Aber desWintsrs wer¬
den sie ebenso wenig Herr , wie diese , vielleicht noch
weniger . Die Postkutsche konnte man bei starkem
Schneefall ans Schlittenkufen setzen, das Auto aber
bleibt stecken . Bisher kannten wir diese Erfahrungnur durch die Berichte aus dem Schwarzwald . Jetzthaben wir sie selbst macken müssen . Zwischen hierund Münstngen blieben unsere beiden Omnibusse im
tiefen Schnee stecken und mußten herausgeschaufeltwerden , wobei dem einen auch noch das Kettenrad
bracb . Die Führer ließen ihr ? Fahrzeugs nicht im
Stick und brachten sie mit Hilfe der Insassen schließ¬
lich , wenn auch mit großer Verspätung , doch nochans Ziel.

st Stuttgart , 26 . Nov . Wie bekannt , habender König und die Königin den Wunsch ausgespro¬
chen, es möge aus Anlaß der Feier der Silber¬
nen Hochzeit am 8 . April ! 9ll von der Dar¬
bringung persönlicher Geschenke und von allen grö¬ßeren festlichen Veranstaltungen und Huldigungen
abgesehen werden . Nun aber ist der schon in der
Presse laut geworden^ Oiedanke eines das ganzeLand umfassenden Wohllätigkeitsartes in den Vor¬
dergrund getreten , das in Stuttgart am 28 . Mai
ds . Ins . durch den „Verkaufstag der Blume der
Barmherzigkeit " gegebene Beispiel nochmals , und

Gieb , daß wir wandeln fromm und weise,
Gleich Schaffnern in des Dienstes Pflicht,
Still sorgend, daß in nnserm Kreise
An keinem Gute es gebricht;
Und daß, in unsre Hand gelegt,
Jedweder Keim auch Früchte trägt.

tugufie v. Dankelmann.

Drr Franzose.
Erzählung aus der neuesten Zeit von M . Reinhold.

<For1 'chung .) Nachdruck verboten.
Der Baron verfärbte sich ein wenig , blieb aber ruhig.. Stach Ihrem Befehl , Madame. Ich möchte Ihnen aber

Loch einiges erzählen , um Sie vor Uebereilung zu bewahren.Vorhin begegnete ich in der Stadt Friedingen Ihrem HerrnGemahl . Ich sagte, ich wollte aus der Reise Sie , meine verehrteFreundin , auf ein halbes Stündchen begrüßen , und fragte,ob Herr Bertram vielleicht nach Mauengrund mit heraus¬kommen würde. Er antwortete, und sah mich dabei ganzseltsam an , er habe in Familien-Angelegenheiten bei dem
Rechtsanwalt zu tun . Was meinen Sie wohl , wenn ichdem Herrn Gemahl . . . alte Erinnerungen erzählen wollte,ob ihn die nicht etwa bei diesen Familien- Verhandlungeninteressieren könnten ? '

Frau Eleonore meinte einen Augenblick den Bödenunter ihren Füßen wanken zu fühlen , jetzt drohte die Gefahr,«Ües zu verlieren . Aber sie blieb standhaft. . Ich kann«ur wiederholen , was ich vorhin gesagt . Gehen Sie ! "

Der Baron hatte immer noch gehofft , ihren Widerstand
zu besiegen. « Also , Sie verweigern wir wirklich Ihre Hilfe,
zwingen mich zu dem , was ich äußerst ungern tue ? Nocheinmal, überlegen Sie ! "

„ Ich kann Ihnen nicht helfen und ich will es nicht.
Von meinem Gatten habe ich nichts zu erwarten, Sie missen
ja, was er Ihnen sagte , und könnte ich ihn noch bitten , ichtäte es nicht . Verlassen Sie mein Haus ! "

Ohne ihm den leisesten Gruß zu gönnen, schritt sie aus
dem Gemach auf den vor demselben gelegenen Balkon, in¬
dem sie bestimmt erwartete, der Baron werde in der Zwischen¬
zeit Zimmer und Haus räumen , da er sich doch nun wohl
hatte überzeugen können, daß er hier nichts , aber auch nichtdas Geringste mehr zu erwarten habe.

So sah sie denn nicht , wie er im Zimmer stand und
mit sich selbst kämpfte . Der Abenteurer war in einer ver¬
zweifelten Lage, er war am Rande seiner Mittel und mußte
unter allen Umständen Geld haben . Die Geschichte von der
bevorstehenden Verlobung und Heirat halte er natürlich er¬
funden , er wäre auch diesmal nicht zum letzten Male gekommen,wenn Eleonore sich hätte einschüchtern lassen.

Die Dienerschaft von Mariengrund hatte die heftigeStimme der Herrin aus dem Wohnzimmer erschallen hören;
sie wußte , daß solche Szenen auf Sturm deuteten und wehedem , den dieser dann traf . Die gnädige Frau kannte in
ihrem Zorn keinerlei Schonung, ein Ungefähr, ein kleines
Mißgeschick genügte , um einen Diener oder eine Dienerin ausdem Hause zu weisen. Und es verließ niemand gern diesebequemen und gutbezahlten Stellungen . So waren denn allein der Küche oder im Dienerzimmer versammelt , um sofortder Klingel der Hausherrin folgen zu können , denn so erregt,wie heute , hatte Frau Eleonore sich nur recht selten gezeigt.Das verstärkte die Befürchtungen.

Tie tiefe Stille in den unteren Regionen des Hauses
hacke auch den „ roten Adolf" im Keller sich bedenken lassen.
Er war schlaftrunken , wäre vielleicht am liebsten die ganzeNacht aus seiner Tonne in der Ecke sitzen geblieben , aber er
hatte doch noch so viel Besinnung, um einzusehen, daß jetzt
der günstigste Moment zum Davonlaufen gekommen sei . So
kletterte er bedachtsam die Stufen empor , wollte um das
Haus herum , wie er gekommen war , prallte aber sofort zurück,denn oben auf dem Balkon stand im Mondschein die Schloß-
Herrin , die ihn sofort erblicken mußte, wenn er ins Helle Licht
hinauStrat.

Das war also nichts . Er überlegte , und brummte dabei
allerlei Bemerkungen über die schlanke, vom Mond beschienene
Frauengestalt da oben , mit der er heute schon ein Rckontre
gehabt hatte, in den Bart . Dabei streichelte er liebkosend
das Gewehr in seinem Arm . Mit einem Male aber verbarg
er es hastig wieder unter seinem Rock, als wolle er unheim¬
liche Gedanken zurückdrängen , legte die mitgebrachten Wein¬
flaschen, die ihn etwas belästigten, in dem Schatten des Hauses
hinter einen Busch nieder , um sie später zu holen , und ging
dann langsam wieder zurück, um auf der anderen Seite das
Terrain zu sondieren.

Mit einem Male stutzte er . Was für einen Kopf hatte
er nicht da oben an einem Fenster wie einen Spuk vorbei¬
gleiten sehen ? War das nicht das Gesicht des feinen Herrn
mit dem Knebelbarte gewesen, den er damals im Gespräch
mit der Schloßherrin belauscht hatte ? Ganz gewiß . So
war der vorhin also mit dem Wagen angekommen ! Und
nun ging er im Hause umher, während die gnädige Frau
draußen auf dem Balkon stand ? Verlassen hatte er Ma¬
riengrund nicht, sonst hätte Adolf ihn sehen oder doch wenigstens
hören müssen.

Der alte Wilderer strich mit seiner rechten Hand ein
paar Male über die Stirn ; was ihm doch heute nicht schon



zwar gleichzeitig im ganzen Lande zu verwirklichen.
Das Erträgnis dieses allgemeinen Blumentages soll
dem Königspaare als eine Festgabe das ganzlen
Voltes zur Bestimmung des Wohlfahrtszweckes , dem
es dienen soll, überreicht werden.

j ! Stuttgart , 26 . Nov . Wie das N . T . ans
sichererQuelle erfährt , ist beabsichtigt, den Entwurf
zum neuen B e a in t e n bx s o ld u n g s g es e tz noch
vor Weihnachten , jedenfalls aber spätestens mit dem
Etat zu veröffentlichen.

ß Oehringen , 27 . Durch Glatteis stürzte ge¬
stern der Postwagen von Oehringen nach Forchten-
berg hier beim Kameralamt um und lag samt In¬
sassen quer über die Straß ? . Außer einigen Haut¬
abschürfungen der erschrockenen Passagiere und einem
gebrochenen Rad des alten Kastens hat sich aber
nichts ernsthaftes bei dem Falle zugetragen.

ss Göppingen , 26 . Nov . Ans dem hiesigen Bahn¬
hof wurde der Bahnhvfaufseher Gottlieb Schmauz
von dem Puffer einer einfahrenden Lokomotive, die
er nicht wahrgenommen hatte , so heftig vor die
Brust gestoßen, daß er niederfiel . Dabei erlitt er
sehr schwere Kopfverletzungen.

ff Göppingen , 26 . Nov . Das 2jährige Kind des
Wirts Kontterinann zur „Linde" in Hattenhofen
wurde gestern beim Baden schwer verbrüht . Das
Unglück geschah dadurch , daß der Mutter das Kind,
das sie auf dem Arme hielt , in dein Augenblick
entschlüpfte , und in die mit heißem Wasser gefüllte
Badewanne fiel , als sie im Begriffe war , kaltes
Wasser hinzuzngießen . Lebensgefahr besteht an¬
scheinend nicht.

ff Biberach 27 . Nov . Beim Rodeln an der
Kerghauser Steige ist ein junger Kaufmann
in ein entgegenkommendes Fuhrwerk hineingesaust
und so schwer verletzt worden , daß er bewußtlos vom
Platze getragen werden mußte . Das gleiche Schick¬
sal widerfuhr in der Mondstraße einem Rodelmadel,
das mit einem anderen Sportsweib zusammenrannte
und gegen einen Randstein geschleudert wurde.
Ein Bahnarbeiter , des Unternehmers Sembinelli
beim Bau des zweiten Gleises auf der Strecke Um-
mendorf -Biberach wollte einem Arbeitszug auswei-
chen, kam dabei dem Hauptgleis zu nahe , wurde
von einem gerade daher kommenden Güterzug ^ er¬
faßt und so schwer verletzt, daß er bald nach sei¬
ner Einlieferung ins Bezirkskrankenhaus starb.

ff Wakdsee , 27 . Nov . Im benachbarten Stei¬
nach ist gestern früh halb vier Uhr die Werkstatt der
mechanischen Schreinerei von Gebr . Muschel samt
allen Maschinen und Holzvorräten völlig ab¬
gebrannt.

Beamten v erfa nrmlung in Stuttgart.

ff Stuttgart , 27 . Novbr . Eine Beamtenver¬
sammlung fand heute vormittag im Saale der L- tutt-
garter Bürger -Halle lWullet statt . Der Versamm¬
lungsraum war schon vor Beginn der Ansprachen
vollständig überfüllt . Als Vertreter der Regierung
waren erschienen Staatsrat von Schneider und Mi¬
nisterialrat von Graß , Es sprachen die Landtags¬
abgeordneten Baumann , Liesching und Rembvld-
Aalen . Hierauf nahm die Versammlung einstimmig
folgende Erklärung an : Die am 27 . November
versammelten württembergischen Staatsdiener bil¬
ligen die Absicht der Regierung und der Stände,

die derzeitige Staatsverwaltung zu vereinfachen und
werden die hierauf gerichteten Bestrebungen in ihrem
Teile fördern . Insbesondere anerkannten sie den
Grundsatz , die Gliederung der Beamtenschaft hin¬
sichtlich der Vorbildung lediglich von der Art und
der Bedeutung der dem einzelnen zugewiesenen Auf¬
gaben abhängig zu machen. Die Aenderungen im
Ausbau der staatlichen Behörden werden nicht ohne
Einfluß auf die Beamtenschaft sein . Die Beamten
hoffen daher , daß bei Durchführung der beabsich¬
tigten Maßnahmen folgende Grundsätze eingehalten
werden mögen : t . Ehe die zwangsweise Zuruhe-
fetznng eines Beamten herbeigeführt wird , sollen
der Grad feiner Leistungsfähigkeit lind möglichst
auch seine persönlichen Verhältnisse geprüft wer¬
den . 2 . Von dein Recht der Versetzung in den zeit¬
weiligen Ruhestand soll nur in zwingenden Aus-
nahmefällen Gebrauch gemacht werden . 3 . Bei Fest¬
setzung der Arbeitsgebiete für die einzelnen Kate¬
gorien soll in den Uebergangsjahren auf die vor¬
handenen Beamten billige Rücksicht genommen wer¬
den . Eine erhebliche Verschlechterung der an sich
wenig günstigen Beförderungsaussickten müßte als
eine Härte empfunden werden , und in zahlreichen
Fällen zu einer unerwünschten Beeinträchtigung der
beruflichen Befriedigung führen . 4 . Soweit eine
Minderung des persönlichen Aufwands dadurch er¬
strebt wird , daß das bisherige Personal einzelner
Stellen durch solches mit geringen Bezügen zu er¬
setzen ist , soll diese Maßregel nur allmählich unter
Berückfichtigung des jeweiligen Bestandes von Beam¬
ten der einzelnen Gruppen durchgesührt werden , an¬
dernfalls tritt eine Ersparnis kaum ein, weil Be¬
amte bis zu ihrem Allsscheiden in geringer bewerte¬
ten Stellen weiter verwendet würden . Der Bedarf am
Personal der verschiedenen Klassen soll nicht durch
Benachteiligung der vorhandenen Beamten , sondern
durch Regelung des neuen Zugangs den künftigen
Verhäliuissen angepaßt werden.

Aus dem Reiche
* Pirmasens , 26 . Nov . Die Aussperrung in

der Schuhindustrie tritt nicht in Kraft.
j ! Hamburg , 28 . Nov . Der einkommende dä¬

nische Dampfer Orrik wurde heute mittag von dem
ausgehenden englischen Dampfer Montauk ange¬
rannt und sank im tiefen Wasser. Die Mannschaft
wurde gerettet . Der Montauk ist schwer beschädigt
und mußte die Ausreise aufgeben.

Zur Arbeiterbewegung in Pforzheim.
ff Pforzheim , 26 . Nov . Die gekündigten orga¬

nisierten Goldarbeiter sind gestern und heute vol¬
lends aus den Fabriken ausgetreten bezw . aus-
gesperrt worden . Die Zachl der Ausgetretenen ist
so bedeutend , daß eine ganze Reihe von Fabriken
überhaupt nicht weiter arbeiten kann . lieber 60
Fabriken stehen bereits still.

Ausländisches.
* Odessa, 26 . Novbr . Studenten und Damen,

die an Stndienkursen teilnehmen , demonstrierten
heute auf dem Kirchenplatz? an der Ecke der Deribas-
sowskaja mit den Rufen : „Nieder mit der Todes¬

alles passiert war und möglicherweise noch passieren konnte!
Da hatte er wohl gar noch eine Rolle zu spielen ! Er lachte
vor sich hin . Donnerwetter, der keine Herr kam nicht wieder
aus dem Hause heraus , und die Dame stand da oben immer
noch allein auf dem Balkon ! Mit rechten Dingen ging das
nicht zu , und wie von einem Magnet gezogen , schlich der
Aufpasser jetzt die Verandatreppe an der Turmecke empor,
wo er in den Schatten kam , und schaute durch die mit einem
Mal hell gewordenen Scheiben in das dahinter liegende
Gemach. Es war das Arbeitszimmer des Herrn Christoph
Bertram. Und was er darin erblickte, war so seltsam , daß
der „ rote Adolf" einen Pfiff der Ueberraschung ausstieß, den
er dann noch einmal wiederholte.

Wenn jemand dem lauschenden Menschen da gesagt haben
würde, „ Du , da in dem Schreibtische des Herrn Christoph
Bertram liegt eine runde Summe Geldes, sieh zu, daß du die
bekommen kannst , dann bist Du aus aller Not, " so hätte
er sich ganz gewiß nicht zweimal raten lassen, diesen Einbruch
auszuführen . Aber wie er jetzt ganz deutlich sah, daß der
feine Herr sich an dem Möbelstück zu schaffen machte , der
mußte gut in dem Zimmer Bescheid wißen , denn alles ging
ihm schnell von der Hand , da ward Adolf wütend. Was,
solche feine Herren wollten gar in dem Metier den armen
Teufeln Konkurrenz machen ? Da hört ja doch wirklich alles
auf . Die Dame auf dem Balkon wußte ganz gewiß nicht,
was hier unten geschah, da hatte sie sich ja wirklich einen
netten Freund ausgesucht!

Der Lauscher faßte den Drücker der Verandatür ; es
war noch nicht spät am Abend, sie war daher unverschlossen.
Adolf zog kurz entschlossen sein Gewehr unter dem Rock
hervor, öffnete die Tür und trat ein . Gerade war der Aben¬
teurer-Baron dabei, aus dem von ihm geöffneten Schreibtische
zwei Päckchen Banknoten herauszunehmen, als die Ueber-
taschung erfolgte.

Ganz entsetzt starrte Baron Landen auf die wilde Er¬
scheinung. Aber der „ rote Adolf" ließ seinem Gegner keine
Zeit zum langen Besinnen. Ganz gemütlich , als habe er
das größte Recht , so fest aufzutreten, fragte er : „ Was
machen Sie denn hier , verehrter Herr ? " Der Baron verlor
die Fassung, dann drehte er sofort das elektrische Licht aus.
Er wollte schnell retirieren, aber Adolf sprang schon auf
ihn zu und hielt ihn fest . Der Dieb strauchelte . Da sah
er im Dämmerschein auf dem Schreibtische ein stählernes
Papiermeffer liegen , das er rasch ergriff und dem alten
Wilderer in die Brust stieß. Röchelnd brach Adolf zusammen.
Baron Landen aber sprang rasch aus dem Zimmer, ergriff
seinen im Korridor hängenden Ueberrock und Hut , eilte zu
seinem Wagen hinaus und fuhr nach Friedingen zurück,
was die Pferde laufen wollten. Seine Rolle in diesem Hause
war ausgespielt, er hatte schon Sorge , darauf zu achten,
nicht von der strafenden Hand der heiligen Hermandad er¬
griffen zu werden.

» «»

Frau Eleonore hatte das Davonrollen des Wagens
wohl vernommen, sie tat aber keinen Schritt in ihr Zimmer
zurück. Um ihre Lippen grub sich ein Zug tiefster Verachtung
über jenen Menschen , aber auch ein Empfinden der Be¬
schämung , daß sie so manches Jahr von diesem Abenteurer
sich hatte leiten und lenken lassen. Sie hatte heute Nach¬
mittag ihrem Gatten ein „ Pfui " ins Gesicht geschleudert;
jetzt nach dieser tiefen Demütigung, die sie erlitten, meinte
sie, mit mehr Recht hätte sie das böse Wort sich selbst ins
Gesicht schleudern sollen . Was seit Jahren ihr nicht ge¬
schehen war , stille, von ihr selbst kaum empfundene Tränen
rollten über ihre Wangen fort, während sie einsam auf dem
Balkon stand.

strafe .
" Das Publikum schloß sich in Massen an .,

Die Polizei griff energisch ein . Es gab viele Ver¬
wundete .

'
: !

* Newyork , 26 . Nov . Ein Brand im Ge¬
bäude der Netvark Paper Box Company forderte
zwanzig Tote, meistens junge Mädchen . Viele
sind schwer verletzt . '

* Newyork, 26 . Nov . Wie die „Tribüne" mel¬
det , ergab die letzte Volkszählung für die Ber¬
einigten Staaten ohne Kolonien eine Bevölkerung
von 93 471 648 Einwohner . Das ist für das Jahr¬
zehnt eine Zunahme um 17 Millionen.

Die Meuterei auf den brasilianischen Kriegsschiffen.
* Mo de Janeiro , 26 . Nov . In der Stadt be¬

ginnt die gewohnte Ruhe wiedereinzukehren . Die
meuternden Schiffe haben die Nacht auf of¬
fener See verbracht . Sie führen noch immer rote
Flagge . Um 1 Uhr 30 Minuten nachmittags kehrten
die Schiffe in den Hafen zurück . Der Führer der
Meuterer und 40 seiner Kameraden verließen den
„Minas Geraes "

. Man nimmt an , daß sie geflüch¬
tet find . Die Schiffe haben die rote Flagge noch
nicht eingezogen . Der Marineminister sandte zur
Untersuchung einen Offizier an Bord.

Handel und Verkehr.

Mitteilungen der Zenkralvermittlungsstelle für
Obstverwertung in Stuttgart , Eßlingerstraße 13 ! .

Angebote zur Lieferung für jetzt und später noch
eine Anzahl Angebote in Tafeläpseln, gut sortiert und ver¬
packt, zum Einkellern , in Preislagen von 10—20 Mk . per
Zentner.

Nachfragen können noch vermittelt werden . Es wird
vor dem Weihnachts-Obstmarkt noch ein Spezialbericht aus¬
gegeben , wozu Anmeldungen bis spätestens ! 0 . Dezember
erbeten sind.

Tafelobstpreise
auf dem Stuttgarter Eugros -Markt am 26 . November:
Aepfel 9— 12 Mk. , Birnen 12—24 Mk. per Ztr . Zufuhr
infolge schlechten Wetters schwach , Verkauf lebhaft.

Sortenpreise: Boskoop wurde bis zu 16 Mk. ver¬
kauft , andere bessere Sorten , Blenheim, Kanada , Baumanns,
Wir . Rambour , kamen nicht über 12 Mk. , schöne Winter¬
birnen fanden schnell Käufer zu guten Preisen, große
Pastorenbirnen bis zu 20 Mk. per Zkr.

Mostobstmarkt
auf dem Nordbahnhos am 25 . November.

Aufgestellt waren 123 Wagen , davon neu zugeführt
53, nach auswärts abgegangen 16 Wagen . Preis waggon¬
weise für 10000 Kg . , für Aepfel 1100—1360 Mk. , Birnen
1050— 1120 Mk.

Auf dem Wilhelmsplatz sind die Zufuhren nur noch
unbedeutend. Mit 1 . Dezember tritt der Zoll für aus¬
ländisches Mofiobst in Kraft, pro Waggon 200 Mark.

Briefkasten der Redaktton.
Rach G. Wir empfehlen Ihnen , sich an das

Ev . Arbeiterfekretariat und Volksbu¬
reau Stuttgart, Gerberstr . 2b zu wenden ; dort
finden Sie billige Rechtshilfe und zuverlässige Bera¬
tung in Ihrer Versicherungsangelegenheit.

Zerani wörtlicher Redakteur : L. Lank, Altensteig.

Da schreckte sie jäh empor ; ein Diener stand in dem
Wohnzimmer hinter ihr, aber doch immer noch in respekt¬
voller Entfernung . Mehrere Male hatte er sich schon ge¬
räuspert , um sich bemerkbar zu machen ; jetzt endlich schreckte
die Herrin empor . „Was willst Du ? " rief sie hastig . „Ich
will nicht gestört sein , ich empfange heute abend niemand
mehr ; hörst Du , niemand !"

„Gnädige Frarff zu Befehl . Aber es ist etwas schreck¬
liches passiert , unten im Arbeitszimmer des gnädigen Herrn.
Ein Mensch liegt da in seinem Blut , er stöhnt und röchelt,
er ist wohl nahe am Sterben .

"

„Was sagst Du da ? Wer ist 's ? " — „Ein ganz
heruntergekommener Kerl , in einem zerlumpten Anzuge, ein
Gewehr liegt neben ihm und das Papiermeffer vom Arbeits¬
tisch des gnädigen Herrn , ganz mit Blut befleckt .

"

„Was ist das ? " Das ist ja unmöglich . Wann ist das
geschehen, ich habe keinen Laut vernommen, als das Fort¬
fahren des vorhin angekommenen Wagens .

"

„ Wir alle auch nicht , gnädige Frau ! Wir warteten im
Dienerzimmer , und als plötzlich, ohne jede Nachricht der
Wagen fortfuhr, eilte ich hinaus . Er war aber schon so
weit entfernt, daß ein Hinterherrufen keinen Zweck mehr
hatte, Als ich am Zimmer des gnädigen Herrnu vorüber
ging , hörte ich ein schreckliches Aechzen, öffnete die nur ange-

-lehnte Tür und sah dann den Menschen mit roren Haaren
blutend auf dem Teppich liegen .

"

„Mit roten Haaren ? " unterbrach ihn die Schloßherrin,
an die Begegnung mit dem „ roten Adolf" denkend.

„ Mit brandroten Haaren "
, versetzte der Diener. „ Vielleicht

kennt ihn eins der Mädchen, die hier aus der Nachbarschaft
sind ? " Eleonore schüttelte den Kopf.

Fortsetzung folgt.



Altensteig.
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Am Donnersrag
Altensteig.

Gebr . Ackermann
empfehlen

ErüerFersrin der „ Schwane ."

Zu der am Mittwoch (Andreasfeiertag ) den 30.
November nachmittags stattfindenden

Altenfteig.
Am Mittwoch

von Mk . 12 . 80 an

mit dopp . Federn.

Einsetzen von neuen Walzen , sowie Reparaturen

werden prompt und billig ausgeführt.

laden wir hiemit die werten Altersgenossinnen und Alters¬
genossen von Stadt und Land , sowie deren Freunde und
Bekannte in das Gasthaus z. Löwen hier freundlichst ein.

Mehireire

mtt VsSrH »v «rteir

wozu freundlich einladet

Friedrich Geeger, z. Traube.
Gleitschrrh
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empkieklt in grosser Auswahl

Junge Tauben
kaust Frau Hehr.

empfiehlt
den Herren Fuhrwerksbesttzer»

Paul Heck

» ülL 8
empdsdlt sieb im

/ ^ fertigen
von

stslülisnimekn , Skeiiilsieinpelii
in gerader und Logenkorm,

krsnnraklen (klir Killer u . aiobämter)
ru kersbgesekrten Preisen

Kein Kuss!
llsncl-
srbeit!
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Altensteig.

Mein gut sortiertes Lager in

Bukskin
Cheviot
Loden

Halbtuch
Hosenzeuge

englisch Leder
Damentuch

Damenloden
Kleiderstoffe
Blusenstoffe

Anterrockstoffe
Bettdecken
Bettücher

(weiß und farbig)

Kmderdecken
Halbleinen

Satin Augusta
Bettzeuge

Schnrzzeuge
fertige Schurzen
Banmwollffanelle

Möbelstoffe
NormaLhemden

Unterjacken
Untertaillen
Unterhosen
Futterstoffe

sowie eine Partie

Buksrin- mrd Halbtuch-

empfiehlt zu billigsten Preise » u.
ladet zu zahlreichem Besuch höflich ein

o . r
'

rIL.

Einen noch guterhaltenen

Kasten- oder
Oval -Ofen

Nagold.

-« ckt z*r kuuseu
Wer ? — sagt die Exp . ds . Bl.

KnechtGesuch.
Ein solider , fleißiger

Mk. 1 .2 » , 1 .8 « , 2
das Stück.

Bahnhofstraße.

^ Nagold . ^
^ Ca . » « Dutzend ^

der mit Pferden umzugehen weiß, ^ p
findet dauerndeStellebei , ^ ^ ,

Joha««<S Seid , Bauers p
in Garrweiler. mit kl . Fehlern ü 12,15 , 25 Pfg . p

^ der p
Ltzv . OHrvar -z p

Hieist

Altensteig.

Ermzc Fkhrschlittr»
sowie eine noch neue

FutterschlleldmaschiRe
samt Transmission und Riemen ^

A l t e n ft e i g.

Neövüöev Mchevmann
empfehlen ihr Lager in

Mß>
maschinm

prima Fabrikate wie Nau¬
mann, Dürkoppu . Kaiser,
sowie alle Sorten

Radrl« u . Ersatzteile
zu allen Systemen paffend.

Anleitung im Nähen und Sticken wird kostenlos erteilt.

« <parat«r-u prompt «ad billig.

Bahnhosstraße . ^

Nagold.
Wollene

hat zu verkaufen
U . Hehr. Strickgarne

Willi
Kein

besseres
Hausmittel

KSKSN
feäen llllStKN "

in allen Farben
enorm billig

Bahnhofstraße.

Heiserkeit, Katarrh, Ve: schlammig,
Influenza od . Krampfhusten re. als
Lsrl kii » '

8 allein echte
8pitrvvzerieb

Vrll8idalllioll8
Nur echt in Paketen » 10 u . 20 ^
mit dem Namen Ourl dlill zu haben
in steig bei : Fr. Buhler jr . ;
in Gbhaufen : Th. Rall , in
Lirnrnersfeld . I . A. Braun u.
Ernst Schaich.

Oberweiler.
Am Andreasseiertag

Hunde- U.
Tauben-Börse

für das Jahr >9 i1
empfiehlt die
« . Sttrksr'sche » uchhdlg.

wozu einladet
M . Wurster, Hirschwirt.

Einen Wurf

WUchschweine
hat zu verkaufen

i der Obige.
! Gestorbene.

Weilheim - Teck : Friderike Weiß , geh.
Faber , 77 I.

Niederlagen bei den Firmen : Fritz Buhler jr ., Th . Schiler , Apotheker.

Ill - tver Hsvi
5X7slL8rossL .si2 .ä1ri .QK

k 'reibur ^ (Lallen)in

sA
Z
' s -- s "

L H s.s s " s
s cv ^ L lV

^ LZ Z-

altbekannt clurvb ausserorclentlivk gute öesienung sei' vielen
tausvnse von Lbnebmeen in Württemberg uns Lobenrollern

leistet Garantie dafür , daß ihre Weine nicht verfälscht sind
« r A, ; g steine.

Ein Alter Wein ist für
schickt nur " « 4 « »» « ui « , tzsx Erhaltung der Gesundheit
von großem Wert ; für schwächliche und kranke Leute ist ein
alter Wein vielfach unbedingt notwendig , was jeder Arzt be¬
stätigen kann . Das Geschäftshaus trägt die Kosten der Bahn¬
fracht und bewilligt eventuell mehrmonatliche Borgfrist ; die

Fässer werden geliehen . Probefäßchen von ca . 25 , 30 , 40 und
50 Liter . Wegen Bestellungen oder Zusendungen kleiner Proben
und Preisliste wende man sich entweder brieflich direkt an die

Firma oder an die Agenten im dortigen Bezirk.

Besonders beliebte Weinsorten sind:

^ V « 188iv « il1 zu 65 , 70 , 75 und 80 Pfg . pro Liter.

Uolivvill zu 65 , 70 , 80 und 90 Pfg . pro Liter.
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